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seit vielen Jahren informiert Sie  
die Paracelsus PartnerNews viertel- 
jährlich in einer gemeinsamen 
Ausgabe der Paracelsus-Kliniken 
Hemer und Golzheim über Neuig- 
keiten aus unseren Kliniken und 
dem gesamten Paracelsus-Kon-
zern. Mit Beginn des Jahres 2014 
liegt Ihnen nun erstmals eine 
eigenständige »Golzheimer Aus- 
gabe« vor. Das wollen wir ab sofort 
immer so machen. Damit werden 
wir Sie in Zukunft mit noch mehr 
interessanten lokalen Neuigkeiten 
aus unserer Klinik versorgen. Wir 
berichten über unsere Schwerpunk-
te, neue Behandlungsansätze und  
personelle Änderungen, stellen 
Ihnen unsere Kooperationspartner 
vor und zeigen, was wir alles unter- 
nehmen, damit unsere Patientin-
nen und Patienten in unserer Klinik 
nicht nur bestens medizinisch 
versorgt werden, sondern ihren 
Aufenthalt auch als so angenehm 
wie möglich erleben. 

Auch das Jahr 2014 verspricht 
im Gesundheitswesen wieder span-
nend zu werden. Wird der frischge-
backene Bundesgesundheitsminis-
ter Hermann Gröhe – bisher Jurist 
und Parteipolitiker ohne Bezug zur 
Gesundheitspolitik – den Heraus-
forderungen seines neuen Amtes 
gerecht werden können? Unabhän-
gig von Berliner Plänen: Die beson-
dere Stärke der Paracelsus-Klinik 
Golzheim liegt auch künftig in der 
ganz persönlichen Hinwendung zu 
unseren Patienten: hervorragende 
medizinische Versorgung mit Herz 
und Verstand!

Ihr 

Sehr geehrte  
Damen und Herren,

Dr. Ulrich Ringeler
Chefarzt Anästhe- 
sie, Intensiv- und 
Schmerzmedizin,  

PK Golzheim 

Einmalig in Deutschland 

Die spezialisierte Behandlung von 
Schmerzen im Bereich der Harn- 
und Geschlechtsorgane ist bislang 
in Deutschland wenig etabliert. Für 
die meisten schmerzgeplagten Pa-
tienten ist der Hausarzt oder der 
Urologe in der Praxis erster An-
sprechpartner. Ob sie in einer der 
wenigen, zumeist stark überlasteten 
Schmerzkliniken oder bei Schmerz-
fachärzten einen Termin erhielten, 
blieb oft dem Zufall überlassen. 

Für genau diese Patienten gibt  
es nun mit dem in der Paracelsus- 
Klinik Golzheim neu etablierten 
»Deutschen Kompetenzzentrum für 
Schmerzmedizin in der Urologie«  
(DKSU) erstmals eine Anlaufstelle. 

»Schmerzmedizin, die auf Ursachen 
eingeht und gut verträgliche Be-
handlungsangebote macht, kann 
nur interdisziplinär erfolgreich sein«, 
ist sich Dr. Ulrich Ringeler, Chefarzt 
der Abteilung für Anästhesie, Inten-
siv- und Schmerzmedizin, sicher.  
»Unsere Stärke liegt in der Verzah-
nung von urologischer Fachkom- 
petenz und schmerzmedizinischem 
Können.« 

In dem Schmerzzentrum Golz-
heim werden akute und chronische 
Schmerzzustände bei Erkrankun-
gen der Urogenitalorgane behan-
delt, aber auch Schmerzen, die 
durch Tumore, deren Metastasen 
oder als Nebenwirkung einer Tu-

morbehandlung auftreten können 
sowie Nervenschmerzen als Folge 
einer Nervenschädigung. Die Para-
celsus-Klinik Golzheim hatte bereits 
2012 mit einem zukunftweisenden 
Konzept in der Akutschmerzbe-
handlung frisch operierter Patien-
ten für großes öffentliches Inter- 
esse gesorgt und als erste Klinik  
in Düsseldorf das begehrte Zertifi-
kat »CERTKOM – Qualifizierte 
Schmerztherapie« erhalten. 

Prof. Dr. Patrick J. Bastian, Ärzt- 
licher Direktor und Chefarzt der  
Urologischen Fachklinik, sieht ei-
nen wachsenden Bedarf an einer 
nachhaltigen Schmerzbehandlung 

Die Paracelsus-Klinik Golzheim hat ihre urologische Fachkompetenz mit  
ihrem schmerzmedizinischen Know-how verzahnt und das »Deutsche Kom- 
petenzzentrum für Schmerzmedizin in der Urologie« (DKSU) gegründet. 

Das interdisziplinäre 
schmerztherapeu-
tische Konzept der 
Klinik basiert auf einer 
leitliniengerechten 
medikamentösen und 
nichtmedikamentösen 
Behandlung, die auch 
alternative Methoden 
mit einbezieht.  

Fortsetzung auf Seite 2 

Preisverdächtig 

Nominierung. Der Jahresbericht 
2012 der Paracelsus-Kliniken ist auf 
dem Kongress »Klinikmarketing« in 
Köln für einen Award nominiert  
worden. Mit seiner ungewöhnli-
chen Aufmachung fand er große 
Anerkennung und begeisterte die 
Teilnehmer des Kongresses.

Update in Melle

Medizincontrolling. Zum zweiten 
Mal fand das konzernweite »Up-
date DRG-System« statt. Ziel der 
Veranstaltung mit 41 Teilnehmern 
aus allen Kliniken war es, neue Ent-
wicklungen zu besprechen und den 
Austausch zwischen den Mitarbei-
tern der Kliniken zu fördern. 

Ehrendoktortitel 

Osnabrück/Sana’a. Dr. Manfred Ge-
org Krukemeyer, Vorsitzender der 
Gesellschafterversammlung von Pa-
racelsus, wurde in der Republik Je-
men die Ehrendoktorwürde der Uni-
versität Sana’a verliehen. Anlass war 
seine  Unterstützung der Ausbildung 
jemenitischer Ärzte in Deutschland. 
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Namen & Nachrichten

Maik Büscher  
Am 1. Januar hat 
Maik Büscher die 
Position »Leiter 
Controlling« in 
der Konzernzen- 

trale in Osnabrück übernommen. 
Der 36-jährige Münsteraner war 
zuvor in der Fachklinik Hornheide 
als Leiter Kosten- und Leistungs-
rechnung tätig. 

Dr. Ulrich Ringeler
Der Chefarzt der Anästhesie, In- 
tensiv- und Schmerzmedizin der 
Paracelsus-Klinik Golzheim ist nun 
offizielles Mitglied des »Arbeits- 
kreises Schmerztherapie« der 
Deutschen Gesellschaft für Uro- 
logie (DGU). 

Birgit Dehmel 
Die Diplom-Medizinerin ist neue 
Chefärztin an der Paracelsus- 
Rotenfelsklinik in Bad Münster. 
Dehmel ist von der Paracelsus-Os-
terberg-Klinik in Bad Gandersheim 
nach Bad Münster gewechselt.

Wunden verhindern, Wunden heilen
Die Paracelsus-Klinik Golzheim hat ein komplexes Wundmanagement etabliert 
– mit speziell ausgebildeten Experten, die abteilungsübergreifend tätig sind.   

Die Versorgung von chronischen 
Wunden in Krankenhäusern ge-
winnt immer mehr an Bedeutung, 
denn immer mehr Menschen leiden 
darunter. Zu den chronischen Wun-
den zählen beispielsweise »Druck-
geschwüre«, infektiöse, schlecht 
heilende Wunden wie das diabeti-
sche Fußsyndrom oder auch Wund-
heilungsstörungen nach operativen 
Eingriffen. Wenn normale Wund- 
heilungsmechanismen durch Grund- 
erkrankungen behindert werden, 
kann sich aus einer kleinen Verlet-
zung eine schlecht heilende Wunde 
entwickeln. Der Leidensdruck der 
Patienten ist hierbei meist sehr 
groß. Oft sind sie durch ihre Erkran-
kung in vielen Bereichen des tägli-
chen Lebens eingeschränkt und lei-
den auch psychisch unter dem 
Defekt.

Um diesen Patienten optimal helfen 
zu können, gibt es in der Paracel-
sus-Klinik Golzheim ein komplexes 
Wundmanagement. Die Klinik ver-
fügt über besonders ausgebildete 
und zertifizierte Wundexperten, die 
abteilungsübergreifend mit den 
Ärzten und dem Pflegepersonal zu-
sammenarbeiten. 

Von Anamnese bis Überleitung 
Wird ein Patient bereits mit einer 
chronischen Wunde aufgenommen 
oder tritt eine postoperative Wund-
heilungsstörung auf, greift das 
Wundmanagement der Klinik. Die-
ses umfasst die Wundanamnese, in 
der beispielsweise die aktuelle 
Wundheilungsphase bestimmt wird. 
Darauf aufbauend erstellen die Ex-
perten den Behandlungsplan, um 
eine phasengerechte, individuelle 

und problemorientierte Wundver-
sorgung zu gewährleisten. Die Para-
celsus-Klinik Golzheim setzt zur 
Therapie modernste Wundauflagen 
ein, die individuell angepasst wer-
den. Im Rahmen der Pflegeüberlei-
tung erhalten betroffene Patienten 
bei der Entlassung eine Behand-
lungsempfehlung, die an Hausarzt, 
Angehörige und ambulante Pflege-
dienste oder Heime mitgegeben 
wird. So kann die Wundtherapie 
weitergeführt werden. 

Regelmäßiger Qualitätszirkel 
Zudem trifft sich mehrmals im Jahr 
die Expertengruppe »Wundmanage- 
ment«, um sich in einem Qualitäts-
zirkel regelmäßig auszutauschen, 
über Erfahrungen zu sprechen und 
die Versorgung der Patienten konti-
nuierlich zu verbessern. 

Fromme  
Versprechen

2014 ist das Jahr der Kranken- 
häuser. So haben es Deutschlands 
Gesundheitspolitiker sich auf die 
Fahnen geschrieben. Endlich eine 
funktionierende Finanzierungs- 
regelung – vor allem bei Investi- 
tionen – und ein fairer Wettbe-
werb? Davon können die Kliniken 
leider wohl nur träumen. Es geht, 
wie in der Gesundheitspolitik der 
letzten Jahre, vor allem darum, 
Kosten zu sparen. Mehr Qualität 
soll geliefert werden und das  
aber bitte zu geringeren Preisen. 
Jetzt sollen Kliniken vielfach auch 
noch die Versorgung sicherstellen,  

etwa wenn Fachärzte vor Ort nicht 
rechtzeitig Termine vergeben 
können. Alles andere als Grund 
zum Jubeln.

Gut geführte Kliniken nehmen  
– im Interesse ihrer Patienten –  
trotzdem die Herausforderungen 
an. Dabei hoffen sie gar nicht 
einmal auf große politische Ver- 
günstigungen. Wenn aber – wie es 
vielfach geschieht – aus Unkennt-
nis oder falschem Lokalpatriotis-
mus Projekte und Einrichtungen 
selektiv gefördert werden, wäh- 
rend andere Häuser entsprechen-
de Abteilungen oder Behand-
lungsmethoden bereits vorhalten, 
ist das keine Förderung, sondern 
Verschwendung. 

Wenn die Gesundheitspolitik  
es schon nicht schafft, neue Ak- 
zente zugunsten der Krankenhäu-
ser zu setzen, sollte sie zumindest 
diesen Missstand beseitigen.

Ansichten

Thomas Grünert 
Chefredakteur

und Parlaments- 
korrespondent

der Verlagsgruppe
Vincentz Network

»Gut geführte Kliniken 
nehmen – im Interesse 
ihrer Patienten – trotz-
dem die Herausforde-
rungen an.«

Einmalig in Deutschland 
Fortsetzung von Seite 1.  

urologischer Krankheitsbilder: »Mit 
diesem Angebot wird das Spekt-
rum unserer Klinik um ein wichtiges 
Feld ergänzt. Auch mit einem 
schmerzmedizinischen Beratungs- 
service stehen wir unseren nieder- 
gelassenen Kollegen auf Wunsch 
gern zur Verfügung.« 

Dialog und Zusammenarbeit im 
Netzwerk verschiedener Fachdiszi-
plinen prägt die Arbeit in dem  
neuen Schmerzzentrum: Neben Uro- 
logen, Schmerztherapeuten, Nuk- 
learmedizinern, Strahlentherapeu-
ten, Psychologen und Chirurgen 
werden insbesondere die nieder-
gelassenen Urologen und Hausärz-
te von dem neuen Angebot profi-
tieren können.

Nach einer aktuellen Statistik im 
Deutschen Ärzteblatt hat die Ver-
schreibung von starken Opioiden in 
Deutschland deutlich zugenom-
men. Allerdings nicht bei Tumorpa-
tienten, sondern vorwiegend bei 
Nicht-Tumorerkrankungen. Diese 
Verschreibungspraxis schränkt ten-
denziell die Lebensqualität ein und 

fördert lebensgefährliche Kompli-
kationen, wie Untersuchungen aus 
den USA und Dänemark unlängst 
bestätigt haben.  Chefarzt Dr. Rin-
geler meint:  »Die Herausforderung 
der Zukunft liegt auch darin, Pati-
enten vor Schaden zu bewahren, 
anstatt nur auf immer stärkere Me-
dikamente zu setzen.« Neben der 
interdisziplinären Vorgehensweise 
setzt er daher auf eine leitlinienge-
rechte medikamentöse und nicht- 
medikamentöse Therapie, die auch 
alternative Behandlungsmethoden 
wie die Naturheilkunde, Akupunk-
tur sowie Taping  und Physiothera-
pie mit einbezieht.  Durch die Ko-
operation mit Schmerzpsychologen 
wird zudem die psychische Kom- 
ponente chronischer Schmerzen in 
dem umfassenden Konzept berück-
sichtigt.

Neben der nahtlosen Weiterbe-
handlung von Patienten, die in der 
Klinik stationär behandelt wurden, 
bietet das DKSU in Golzheim einen 
schmerzmedizinischen Beratungs-
service für niedergelassene Ärzte.
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Versorgungsstandards 
weiter vereinheitlicht
Die Abteilung »Zentrales Beschaffungswesen« hat die Lieferan-
tenkonzentration weiter optimiert. Neben Einsparungen bringt 
dies mehrere Vorteile – etwa bei der Prozesssicherheit.

Schwerpunktthema des vergangenen Jahres 
in der Abteilung »Zentrales Beschaffungswe-
sen« der Konzernzentrale war die Vereinheit-
lichung der Versorgungsstandards. Hier wur-
den weitere Schritte zur Artikel- und Liefe- 
rantenkonzentration gemacht. So wurde die 
Auswahl der zur Verfügung stehenden Endo-
prothesen deutlich reduziert. 

Wirtschaftliche Potenziale erschlossen
Durch die Verdichtung der Prothesenherstel-
ler und Modelle wurde zum einen die derzeit 
bereits sehr hohe Qualität sichergestellt, 
zum anderen konnten dadurch weitere wirt-
schaftliche Potenziale erschlossen werden. 
»Wir haben unsere Prothesen anhand von 
Daten der internationalen Endoprothetikre-
gister ausgewählt und uns für die besten 
Modelle entschieden. So ist sowohl die Qua-
lität der Prothesen als auch die bestmögliche 
Versorgung der Patienten sichergestellt«, 
erklärte der Leiter der Abteilung Zentrales 
Beschaffungswesen Michael Rönsch. Dies 
hat  zusätzlich zu dem günstigen Einkaufs-
preis den Vorteil der Prozesssicherheit, da 
insgesamt weniger Modelle zur Auswahl und 
somit im OP stehen. 

Auch bei den Einmalprodukten ist die Anzahl 
der Lieferanten nochmals verringert worden. 
80 Prozent des medizinischen Einmalmateri-
als wird von weniger als zwölf Lieferanten 
geliefert. Dies hat einen erheblichen wirt-
schaftlichen Aspekt. Durch die konzernweite 
Vereinheitlichung der Produkte beziehen nun 
alle Kliniken beispielsweise ihre Einmal- 
Untersuchungshandschuhe bei nur einem 
Lieferanten. Auch hier ist nicht nur der ge- 
ringere Einkaufspreis von Vorteil. Vielmehr 
konnten so auch die Logistikprozesse ver-
schlankt und damit die Prozesskosten in nen-
nenswertem Umfang reduziert werden. 

Auswahl an potenziellen Herstellern
Im Rahmen der Bündelung der Ersatzinvesti-
tionen wurde zunehmend vereinheitlicht, bei 
welchen Herstellern etwa OP-Tische oder 
Ultraschallgeräte gekauft werden. »Wenn 
jede Klinik OP-Tische vom selben Hersteller 
hat, können die Tische oder Ersatzteile un-
tereinander ausgetauscht werden«, erläutert 
Michael Rönsch. Dies hat den Vorteil, dass 
intern die Geräte umgeschichtet werden 
können und weniger Serviceverträge ge-
schlossen werden müssen. 

Erfolgsfaktor 
Mitarbeiter 
Ein neuer Leiter und eine neue Re- 
ferentin: Die Konzernleitung hat 
wichtige Weichenstellungen in der 
Personalabteilung vorgenommen. 

Neuer Personalleiter in der Konzernzentrale ist seit 
November 2013 der aus Osnabrück stammende 
Personalbetriebswirt (VWA) Lars Tornow. Er ist unter-
nehmensweit Ansprechpartner für die Fach- und 
Führungskräfte in allen Personalfragen. Tornow sieht 
sich als Dienstleister: »Wir wollen den Standorten 
praktische Lösungen für alle Personalfragen zur Ver-
fügung stellen«, erklärt der neue Personalleiter. Für 
ihn ist eine der vorrangigsten Aufgaben die Verein-
heitlichung von Vorgängen und Strukturen. Zudem 
ist eine wichtige Aufgabe die konstruktive Zusam-
menarbeit mit den Betriebsräten, insbesondere im 
Zusammenhang mit der Erstellung von Betriebsver-
einbarungen und Unternehmensrichtlinien.

Verstärkter Schwerpunkt in der Personalabteilung 
ist der Auf- und Ausbau einer Personalentwicklung. 
Dazu wurde zeitgleich die Personalfachkauffrau mit 
Schwerpunkt Personalentwicklung Dana Bohne mit 
ins Boot geholt. Ein Standbein ihrer Arbeit wird die 
Erweiterung von Fort- und Weiterbildungsmaßnah-
men sowohl für die Reha- als auch für die Akut- 
Kliniken sein. Hierbei wird der Fokus zunächst auf 
dem Bereich Notfallmedizin sowie der Fachkunde 
im Strahlenschutz liegen, im nächsten Schritt wird 
dieser systematisch um strategische Weiterbildun-

gen ergänzt. Ein weiterer Schwerpunkt wird die  
strategische Personalentwicklung, die in enger Ab-
sprache mit der Geschäftsführung aufgesetzt werden 
wird. Des Weiteren wird es Aufgabe von Dana Bohne  
sein, den Bereich Personalmarketing auszubauen. In  
enger Zusammenarbeit mit der Abteilung Unter- 
nehmenskommunikation und Marketing entwickelt  
Bohne Standards für alle Kliniken. »Der Konzern 
muss sich noch stärker als bislang einheitlich präsen-
tieren und als Arbeitgebermarke Profilschärfe aus-
strahlen«, so Bohne. Dies sei auch wichtig in Bezug 
auf den Fachkräftemangel, der die Branche noch 
länger prägen wird. Ein weiteres Aufgabengebiet ist 
das Hochschulmarketing. »Ziel ist es, mit den Uni-
versitäten und einzelnen Studiengängen zusam-
menzuarbeiten. Nur Jobmessen zu besuchen, ist 
heute zu wenig«, betont die  Personalentwicklerin. 

Die medizinisch besten Endoprothesen zu einem guten Preis einkaufen:  
Das ist eines der Ziele der Kollegen vom Zentralen Beschaffungswesen. 

Personalleiter Lars Tornow und -referentin Dana Bohne 

PARACELSUS PartnerNews
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18. Februar und 8. April 2014
Uro-onkologische Qualitätszirkel 
Neu etabliertes interdisziplinäres 
Tumor-Board für onkologisch 
tätige Ärzte 
Golzheim, Paracelsus-Klinik,  
Vortragsraum (alte Cafeteria)

6. Mai 2014, 19 Uhr 
6. Golzheimer Dialog
Fachveranstaltung für Ärzte
Golzheim, Paracelsus-Klinik,  
Vortragsraum (alte Cafeteria)

Bei beiden Veranstaltungen  
wird um Anmeldung gebeten:   
Chefarzt-Sekretariat,  
Tel. 0211 4386101 

Das ganze Spektrum der Urologie 
Kompetent und bestens ausgestattet: Die Fachärzte der Paracelsus-Klinik  
Golzheim behandeln die gesamte Bandbreite urologischer Erkrankungen. 

Mit jährlich knapp 10.000 ambulant 
und stationär behandelten Patien-
ten ist das urologische Fachkran-
kenhaus in Golzheim unverzichtbar 
für die urologische Versorgung der 
lokalen Bevölkerung. 2013 hat die 
Klinik mit Prof. Dr. Patrick J. Bastian 
einen neuen ärztlichen Direktor und 
Chefarzt bekommen, der das tra- 
ditionsreiche Haus medizinisch auf 
den neuesten Stand gebracht hat. 

Die Paracelsus-Klinik Golzheim 
deckt das gesamte Operationsspek-
trum der modernen Urologie ab. 
Schwerpunkte sind die urologische 
Onkologie mit der operativen Tu-
morchirurgie, wobei in einem etab-
lierten uro-onkologischen Qualitäts-

zirkel Therapien und Behandlungs- 
pläne interdisziplinär optimiert wer-
den. Zudem gilt Bastian als ausge-
wiesener Blasenkrebsspezialist und 
führt mit seinem Team funktionser-
haltende Zystektomien durch. 

»Steinsprechstunde« eingeführt 
Auch die rekonstruktive Harnröhren- 
chirurgie ist eine der Stärken des 
Hauses, ebenso die in hoher Zahl 
erfolgreich durchgeführten Refertili-
sierungsoperationen beim Mann. 
Im Bereich der Harnsteinleiden wur-
de kürzlich eine spezielle »Stein-
sprechstunde« unter Leitung des 
Oberarztes Hans Krein eingeführt, in 
der Patienten z.B. Beratung zur 

Harnsteinmetaphylaxe erhalten. Ein 
weiterer Schwerpunkt ist die Inkonti-
nenzbehandlung. Auch hier hat sich 
die Klinik neu aufgestellt und ver-
fügt mit dem leitenden Oberarzt Dr. 
Toni Poll über einen Fachmann in 
der Diagnostik und Behandlung von 
Inkontinenzleiden. Im Kontinenzzen-
trum (KONZ) des Hauses werden 
alle modernen Verfahren wie das 
Einsetzen von Kontinenzbändern, 
Sphinkterimplantationen oder Botox- 
injektionstherapien angewandt. 

Das im Haus etablierte Rheinische 
Prostatazentrum und ein Kompe-
tenzzentrum für Schmerzmedizin in 
der Urologie runden das umfang- 
reiche Portfolio der Klinik ab.

Dr. Poll ist Spezialist für die Diagnostik und Behandlung von Inkontinenzleiden, einem der Schwerpunkte der Klinik.  

Doppelt ausgezeichnet 

Die Paracelsus-Kliniken haben auf 
dem Kommunikationskongress der 
Gesundheitswirtschaft zwei Preise 
erhalten: Das »Rating-Exposé«, 
das eine zielgerichtete Kommuni-
kation mit den Banken erleichtert, 
wurde als »Beste Professionalisie-
rungsidee« ausgezeichnet. Und 
die Pressestelle in Osnabrück darf 
sich fortan mit dem Titel »Beste 
Pressestelle« schmücken. 

Nina Knauer mit der Urkunde  
für die beste Pressestelle. 

Meldungen

Immer im Dienst
IT-Abteilung. Richtig Feierabend 
hat die Konzern-IT nie. »Zumindest 
ein Mitarbeiter ist im Notfall immer 
erreichbar«, erläutert Frank Janzik, 
verantwortlich für den operativen 
IT-Betrieb. Als Teil der Konzern-IT 
sind die Kollegen zuständig für die 
Konzernzentrale und sie unterstüt-
zen die Kollegen in den Kliniken 
vor Ort. »Auf der Weiterentwick-
lung der Informationstechnologie 
und der zunehmenden Verknüp-
fung mit Telekommunikation und 
Medizintechnik liegt unser Haupt- 
augenmerk«, beschreibt Dr. Adrian 
Schuster die strategische Ausrich-
tung. Als »Direktor IT« verantwortet 
er konzernweit die IT der Paracel-
sus-Kliniken. Christian Sprenger 
könnte derjenige sein, der einen 
Notfall-Anruf annimmt. Er kümmert 
sich vor allem um die Hard- und 
Software der Netzwerkstrukturen. 
Julia Stammel ist primär für den 
Anwendersupport zuständig und 
betreut die Reha-Kliniken. Seit 
Kurzem beantwortet auch Christian 
Lange die Anfragen der internen 
Nutzer. Der Betrieb von zentralen 
Diensten wie das Krankenhaus- 
informationssystem (KIS) oder die 
Beschaffung und das Vertragsma-
nagement sind weitere Aufgaben 
der zentralen Konzern-IT. Alle Mit- 
arbeiter sind zudem regelmäßig in 
den Kliniken unterwegs, um ihre 
Kollegen bei dezentralen Projekten 
vor Ort zu unterstützen.
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